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270 ©ertrub S3ürgt: S)roj3. — ©ottli'eB SBtnber: SMe llfenou in @efdjic£)te unb Erinnerung.

jagte fie, „bie SUf) Brauet ©rot, id mufj barnit
gum ÜDtittageffen oben fein. ©ute ©erridtung!"

2ïl§ Sofua gegen ÜUiittag mit feiner Slrbeit
gu ©nbe toar unb fein SSerï üBerfctjaute, tönte

gum gtoeitenmal ein „SSergelt'ê ©oit!" au.§ bem

©tüBdjien beê SBegïnedtê. ®a ïam ein großer
Sidjtftraljl üBer 2>ofna. @r ft^Iug bie §aue feft
in ben Stoben unb griff mit ben fänden ïjod in
ben Rimmel ïjinauf, toie e§ iljm im Stoaume

Befohlen toorben tnar unb toie er e§ im ©eift
ben gangen ©Borgen getan Bjatte.

©r trat inê ,«ç>au§. ®ie ©Butter ïam iïjm
entgegen: „2>a§ ïjaft bu gut gemacht, ^oê. ®er
Stlte faim ben STcfer toirïlid nic^t Beforgen unb
bem SInian ift fein Xagloljn mef)r toert al.§ bie

fiaar Kartoffeln. 2Ba§ bu getan ïjaft, ift ein
gutes» SBerï." ©ie tooUte iïm ermutigen.

„©Bad' feine ©Sorte!" entgegnete er berlegen,
,,baê ift ja erft ein Sïnfang. ^d fudje, ad, ic^i

toeifj ja nic^t, toaê icf) fudje."

(©dlujj folgt.)

©roft.
QBenn bu mir ferne biff,
meinen bie Stunben.
unb fie runben

fid) nur langfam 3um Ärang.
2Id), icf) roeifj, bu oergijjt
ja fo leidjt
unb btelteidd

Baft bu gar fd)on bas 6egel ber Siebe

gebifet

nor einer anbern.

Stber menn's 9tbenb iff,
ftedi' icf) rot' "îlofen ins Äaar,
unb fiirmat)r:
<8tnbe bie Sd)uf)e 3um Ïan3.
Um nid)f 3U meinen,
roerbe icf) lachen,

unb im Slacken

ber greube merbe id) all' meine 6d)mer3en
oerneinen.

©ertrub Säiirfli, ®aboê=©orf.

©ie Hfettau in <8efrî)icf)îe unb (Erinnerung.
58cm ©ottlieb 33inber, ffilcperg.

©rinnrung falaubert leife îjiriter mir
SCuf biefen ftitlen Qnfelgfaben ïjier.
©ie raufdjt im ©idjenlaitb, im ©ud)enl)ag,
Sim Ufer falâtfcïjert fie im SBellenfdjlag,
Unb mag id fdjreiten ober fülle fteïm,
©o ïann id) iïjtem glüftern nicf)t entgeljn.
®a ftred id lieber gleidj mid) au§ inê ©ta»!
©rinnrung rebe laut! ©rgäl)I ettoaê!
,£)ier lagre bid), geig bein ©efd)id)tenBud)
Unb toir ergoßen un§ an 35ilb unb ©firud).

(E. 8». 3J!et)er, .guttenl teilte 5£age).

1.

Q'n ber borliegenben SIrBeit tourbe ber ©er»
fudj unternommen, bie ©efdjidjte unb bie @r»

innerungen, toeld)e mit bem füllen ©ilanbe ber
Ufenau berBunben finb, in gebrängter Kittge
gufammenfaffenb barguftellen. Sm erften ®eil
folgten toir ber gediegenen unb aBfolut guberläf»
figen ©efdidie, toeldie ber ©efdjidjtêfdjreiBer
unb Slrdjibar des» ©tifteê ©infiebeln, ©. ©bilio
©ingljolg, anno 1908 über bie Snfel ïierauêge»
geben Ijatd)

Obiiio KingBoIg, ©efdictjte ber $nfet Ufenau
im igüridffee. SSerl. iöengiger, Einfiebeln.

2öie aus» ben Bei ©rabarBeiten gu Sage geför»
beiden gunben erficfjtlicf) ift, toar bie Ufenau efie»

bem Bon Kelten unb Slömern betooïjnt. Qu SCn=

fang be§ 5. £;aï)tf)unbert§ tourbe fie bon ben

SXIamannen Befiebelt. ©er SBame ber iynfel
felbft, fotoie bie bortigen $Iur= unb ©titer»
namen finb alamannifd). ©ie erfte burd ©riefe
unb ©iegel berbürgte Sîadridt bon ber 2snfet
finb bie Beiden SBamen: ipufnnauia unb Ubinau»
bia. ©ie finben fid in gtoei Urïunben aus» ben

Saliren 741 unb 744, toelde bie BenadBarte
SüBelau betreffen, auf ber fid) bamalê ein ber

Jungfrau ÜKaria u. a. ^eiligen getoeiljted
jyrauenïlôfterden Befanb. ®ie urffiriinglide
Stomenêform toarb im Saufe ber Qeit umge»
toanbelt in „Ufenau". Sn ber ÜDtitte beë 8,

Saï)rt)unbertâ gehörte ba§ ©ilanb ber Slbtei

©ädingen, toelde aud) ©igentümerin be§ ©lar»
nerlanbeê toar, ©in au§ ©Iaru§ ftammenber
SRann, nantenê ^iuggan ober ^upîjan, be-

tool)nte unb bertoaltete int Sluftrage ber Slbtei

©ädingen bie Snfel, bie Slue, bie nad dto
iöufiinauia, bie ,£m.pfmn§=§Iu, genannt tourbe.

fFcan f)ört bann nidtS meljr bon ber Ufenau
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sagte sie, „die Alp braucht Brot, ich muß damit
zum Mittagessen oben sein. Gute Verrichtung!"

Als Josua gegen Mittag mit seiner Arbeit
zu Ende war und sein Werk überschaute, tönte

zum zweitenmal ein „Vergelt's Gott!" aus dem

Stübchen des Wegknechts. Da kam ein großer
Lichtstrahl über Josua. Er schlug die Haue fest
in den Boden und griff mit den Händen hoch in
den Himmel hinauf, wie es ihm im Traume
befohlen worden war und wie er es im Geist
den ganzen Morgen getan hatte.

Er trat ins Haus. Die Mutter kam ihm
entgegen: „Das hast du gut gemacht, Jos. Der
Alte kann den Acker wirklich nicht besorgen und
dem Anian ist sein Taglohn mehr wert als die

paar Kartoffeln. Was du getan hast, ist ein
gutes Werk." Sie wollte ihn ermutigen.

„Mach' keine Worte!" entgegnete er verlegen,
„das ist ja erst ein Anfang. Ich suche, ach, ich

weiß ja nicht, was ich suche."

(Schluß folgt.)

Trotz.
Wenn du mir ferne bist,

weinen die Stunden.
und sie runden

sich nur langsam zum Kranz.
Ach, ich weih, du vergihi
ja so leicht

und vielleicht
hast du gar schon das Segel der Liebe

gehiht

vor einer andern.

Aber wenn's Abend ist,

steck' ich rot' Rosen ins Kam,
und fürwahr:
Binde die Schuhe zum Tanz.
Um nicht zu weinen,
werde ich lachen,

und im Nachen
der Freude werde ich all' meine Schmerzen

verneinen.
Gertrud Biirgi, Davos-Dorf.

Die Usenau in Geschichte und Erinnerung.
Von Gottlieb Binder, Kilchberg.

Erinnrung plaudert leise hinter mir
Auf diesen stillen Jnselpfaden hier.
Sie rauscht im Eichenlaub, im Buchenhag,
Am Ufer plätschert sie im Wellenschlag,
Und mag ich schreiten oder stille stehn.
So kann ich ihrem Flüstern nicht entgehn.
Da streck ich lieber gleich mich ans ins Gras!
Erinnrung rede laut! Erzähl etwas!
Hier lagre dich, zeig dein Geschichtenbuch!
Und wir ergötzen uns an Bild und Spruch.

(C. F. Meyer, HuttenS letzte Tage).

t.
In der vorliegenden Arbeit wurde der Ver-

such unternommen, die Geschichte und die Er-
innerungen, welche mit dem stillen Eilande der
Usenau verbunden sind, in gedrängter Kürze
zusammenfassend darzustellen. Im ersten Teil
folgten wir der gediegenen und absolut zuverläs-
sigen Geschichte, welche der Geschichtsschreiber
und Archivar des Stiftes Einsiedeln, P. Odilio
Ringholz, anno 1908 über die Insel herausge-
geben hatü)

H P. Odilio Ringholz, Geschichte der Insel Usenau
im Zürichsee. Verl. Benziger, Einsiedeln.

Wie aus den bei Grabarbeiten zu Tage geför-
derten Funden ersichtlich ist, war die Usenau ehe-
dem von Kelten und Römern bewohnt. Zu An-
fang des 5. Jahrhunderts wurde sie von den

Alamannen besiedelt. Der Name der Insel
selbst, sowie die dortigen Flur- und Güter-
namen sind alamannisch. Die erste durch Briefe
und Siegel verbürgte Nachricht von der Insel
sind die beiden Namen: Hupinauia und Ubinau-
via. Sie finden sich in zwei Urkunden aus den

Jahren 741 und 744, welche die benachbarte
Lützelau betreffen, auf der sich damals ein der

Jungfrau Maria u. a. Heiligen geweihtes
Frauenklösterchen befand. Die ursprüngliche
Namensform ward im Lause der Zeit umge-
wandelt in „Usenau". In der Mitte des 8.

Jahrhunderts gehörte das Eiland der Abtei
Säckingen, welche auch Eigentümerin des Glar-
nerlandes war. Ein aus Glarus stammender
Mann, namens Huppan oder Huphan, be-

wohnte und verwaltete im Auftrage der Abtei
Säckingen die Insel, die Aue, die nach ihm
Hupinauia, die Huppans-Au, genannt wurde.

Man hört dann nichts mehr von der Ufenau


	Trotz

